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Jochen Buhrow 

 
 

Liebe Freunde, 
ein bewegter und ereignisreicher Som-
mer liegt hinter uns im Neuen Land. Es 
ist jetzt Zeit, dass wir euch wieder ein-
mal berichten, was das Leben im Neuen 
Land so mit sich brachte. 
Das will ich tun. 
Ich selbst war 3,5 Monate gar nicht da. 
Ich hatte meine Auszeit, wie ich sie mir 
gewünscht und angekündigt hatte. Nach 
37 Jahren Neues Land habe ich mal eine 
Zeit am Stück gehabt, in der ich keinen 
Verpflichtungen nachzugehen brauchte, 
in der ich einfach mal Zeit für mich hat-
te. Es war eine wunderbare Zeit. Ich ha-
be sie genossen. Etwa die Hälfte war ich 
zusammen mit Waltraut unterwegs, die 
andere Hälfte ganz allein. Ich bin von 
Herzen dankbar für die Zeit, für alles Er-
lebte. Ich hatte Zeit, die Schönheit die-
ser Welt zu betrachten und auf mich 
wirken zu lassen. Herrlich! 
Begonnen hatte die Zeit mit meinem 65. 
Geburtstag. Damit hat meine, ich kann 
es immer noch nicht glauben, Renten-
zeit begonnen. Ich durfte eine wunder-
schöne Geburtstagsfeier mit ca. 150 
Gästen erleben, von der ich sicher lange 
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zehren kann. Aber davon berichtete ich 
schon in den letzten "Mitteilungen".  
Seit August bin ich wieder voll im Lande. 
Das Neue Land hat mich wieder. Gott 
hat nichts gesagt von einem Rentenalter 
mit 65 Jahren und hat auch meinen Auf-
trag zeitlich nicht eingegrenzt. So freue 
ich mich weiterhin mein Bestes einzu-
bringen. Dabei delegiere ich gerne im-
mer mehr meiner Aufgaben an andere 
Mitarbeiter weiter.  
Ich bin sehr dankbar, dass wir im Neuen 
Land kompetente und gewachsene Mit-
arbeiter haben! 
Erhard Nack als mein Stellvertreter, Rai-
ner Zitzke, unser Vorsitzender und wei-
tere Mitarbeiter haben mich in meiner 
Auszeit sehr gut vertreten, so dass es 
kaum Lücken gab. Auch dafür sage ich 
herzlichst: DANKESCHÖN! 
 

er Sommer im Neuen Land war ge-
prägt von drei Highlights, drei gro-

ßen Festen.  
Da war der "TAG DER BEGEGNUNG"  
am 21. Mai im Neuen Land Amelith,  
die "Tage der offenen Tür"  im "Haus 
der Hoffnung" am 20./ 21. Juni in Han-
nover-Ahlem und  
das große Straßenfest  anlässlich des 
20-jährigen Bestehens des Auffanghau-
ses in der Steintorfeldstraße 11 am 22. 
August. 
 

eiern und Begegnungen gehören zu 
unserem Leben im Neuen Land. Sie 

machen unser Leben schmackhaft und 
verbinden uns mit unserem inzwischen 
sehr gewachsenen Freundeskreis. Es 
macht viel Arbeit, hat für uns aber große 
Bedeutung. Was wären wir ohne euch 
als unseren Freundeskreis? Wir brau-
chen das Eingebundensein in die vielfäl-
tigen Beziehungen. Ohne dieses Netz-
werk wären wir ziemlich hohl.  
Viele von euch waren hier oder dort da-
bei! Wir danken allen Besuchern von 
Herzen! Ihr habt uns den Rücken ge-
stärkt! Und wir danken auch denen, die 

es vorhatten und es aber nicht ermögli-
chen konnten.  
 
Hier kommen die Berichte, damit auch 
die etwas von den Tagen haben, die 
nicht dabei sein konnten: 
 
 

TAG DER  
BEGEGNUNG  
Amelith 
 

"YES - HE  CAN" 
 
 
 
Unter 
diesem 
Motto stand 
der 
diesjährige 
"Tag der 
Begeg-
nung" in 
Amelith. 
Es 
waren 
wohl 
mehr als 
600 Freunde, die 
sich am Himmelsfahrtstag in 
Amelith einfanden. Ein starkes Erleben, 
dass so viele zu uns gehören. Gut ange-
nommen wurden die Seminare zu den 
Themen rund um die Sucht. Einen Aus-
tausch gab es über das "Online-
Verhalten Jugendlicher"  sowie über 
"Internet-Pornographie zwischen 
Tabu und Versuchung" . "Umgang 
mit Schuldgefühlen"  und "Das all-
gemeine Entstehen von Sucht"  run-
deten die Themenworkshops ab.  
Das Thema " Friendraising  - wie man 
als Freund des Neuen Landes an vielen 
Stellen helfen kann" - passte gut zum 
Anliegen des "Tages der Begegnung". 

D
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Wandern und Geocaching  waren wei-

tere gut besuchte Aktivitäten.  
Mit welchem Elan und welcher Begeiste-
rung engagierten sich unsere Gäste und 
Ehemaligen in der Bewirtung, den Füh-
rungen durch die neu entstandenen 
Räumlichkeiten und den vielen Hinter-
grunddiensten! Vielen Dank euch allen!  
Während der Festveranstaltung wurde 
das Thema des Tages: "Yes # HE can"  
durch Zeugnisse aufgegriffen. Trotz Le-
benskrisen gibt es Wege und Perspekti-
ven, weil Gott Großes tun kann, wenn 
wir uns ihm anvertrauen. Diese Ermuti-
gung brauchen wir immer wieder.  
Ein kräftiger Regenschauer (rechts oben 
im Bild) beeinflusste das fröhliche Mit-
einander nicht.  
Lieder, Kaffee, Kuchen und Kontakte 
prägten diesen Tag. Wer nicht dabei war 
hat was verpasst.  
Auch die Kinder kamen voll auf ihre Kos-
ten. Puppenspieler, Illusionskünstler, 
 
Amelith: Am "TAG DER BEGEGNUNG" 

Das Lied der Ehemaligen  
 
Treckerfahrt, Kletterwand und viele 
Spielangebote rundeten das Programm 
ab. Vielen Dank, Peter Dommel, für dei-
ne trickreichen Beiträge und auch dir, 
Gernot Hildebrand, für dein lebendiges 
Puppenspiel! Ihr habt neue Fans gewon-
nen!  
Euch Freunden ein herzliches Danke-
schön, dass ihr bei uns wart und mit uns 
verbunden seid.  
 
Euer Eberhard Russ  
und die Amelither Hausgemeinschaft  
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Ahlem: 
-Tage der  
offenen Tür-  
 

"Erinnerung    
schafft  
Hoffnung"    
 

 
Rainer Zitzke  
 
Unter diesem 
Thema 
standen 
unsere 
beiden 
"Tage der 
offenen 
Tür" am 
20. und 
21. Juni 
2009. 
 
Viele ehrenamtliche 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Neuen Landes planten 
und gestalteten mit viel Engagement ein 
buntes, facettenreiches und interessan-
tes Programm: 
Von anspruchsvollen Seminaren zu 
Themen wie "Computerspiele # Spiel-
spaß oder Suchtfalle"  oder "Wenn 
Leidenschaft Leiden schafft # Her-
ausforderungen der Internet-
Pornographie"  # aber auch zur wech-
selhaften und leidvollen Geschichte des 
Hauses, bis hin zu regelmäßigen Haus-
führungen. 
Darüber hinaus hatten zahlreiche Künst-
lerinnen und Künstler ihre ausdrucksvol-
len Werke und Installationen im gesam-
ten Haus ausgestellt # was das Ambien-
te im Haus der Hoffnung in besonderer 
Weise geprägt hat. 
Mit einem gemeinsamen Gottesdienst  
im Cafe Jerusalem  am Sonntag mit der 

Gemeinde Wunstorf und der Musik-
gruppe "SHALOM"  erlebten alle Gottes 
Nähe und Gegenwart und eine gesegne-
te Zeit. Im Mittelpunkt der Predigt stand 
die Verheißung Gottes an Jakob # die 
aber auch jedem von uns ganz persön-
lich gilt # "Ich will dir Gutes tun!". 
 

Samstagabend gab es erstmalig eine 
"Worship Night" # Open Air, sowie am 
Sonntagabend ein bewegendes Ge-
spräch mit der Zeitzeugin Frau Ruth 
Gröne  zu ihrer ganz persönlichen Ge-
schichte als jüdisches Mädchen während 
der Nazi-Zeit. 
 

Dankbar waren wir auch, dass die neue 
Wohneinheit  über dem Café Jerusalem 
besichtigt werden konnte. Dort ist unser 
Bauleiter, David Pienkny  mit seiner 
sechsköpfigen Familie eingezogen.  
 

Bedingt durch das wechselhafte Wetter 
fand das Café Jerusalem besonderen 
Zuspruch, so dass viele gute und inten-
sive Gespräche und Begegnungen 
möglich waren. 
 

Hervor zu heben sei hier abschließend, 
dass der "Raum der Erinnerung"  nach 
intensiver inhaltlicher und grafischer Ar-
beit eröffnet werden konnte, d.h. die 
wechselhafte Geschichte des "Hauses 
der Hoffnung" ist auf sehr anschauliche 
Weise dargestellt und steht allen Besu-
chern offen.  
 

Insgesamt blicken wir zurück auf eine 
gesegnete Zeit mit vielen Besucherinnen 
und Besuchern, von denen so manche 
das "Haus der Hoffnung" und auch das 
Neue Land zum ersten Mal besucht und 
kennen gelernt haben. 
 

Wir sind dankbar für alle, die gekommen 
sind, und die zum Gelingen durch ihre 
Mitarbeit beigetragen haben #  
HERZLICHEN DANK! 
 
Im Namen der Mitarbeiter 
euer  
Rainer Zitzke 
 

Bilder auf der nächsten Seite 
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Südfassade "Haus der Hoffnung" Ahlem 

 
"Wir wohnen hier" # Kinder von Pienknys 

 
Musikgruppe Schalom am "Tag der offenen Tür" 

 
Der "Raum der Erinnerung" ist fertig 
Historie pur: "Das Mädchenhaus im Kontext der 
Israelitischen Gartenbauschule Ahlem" 

 
 

 

Straßenfest  
Steintorfeldstraße 
20 Jahre Auffang-
haus und Sommer-
fest für die Szene 
 

Vorne auf dem Titel seht ihr die  
Kletterwand  am Haus Steintorfeldstra-
ße 11 in Hannover. Jugendliche und 
auch der eine oder andere unserer Gäs-
te erkletterten die Wand und setzten 
symbolisch Sponsorengelder für das 
Projekt Eleven  frei.  
Auf einer Spendensäule  wurden die 
eingehenden Gelder angezeigt, so dass 
wir voller Spannung verfolgen konnten, 
wie es um das Projekt stand.  
45.000 Euro werden benötigt.  
Bis Ende des Straßenfestes waren inkl. 
der Tombola 33.900 Euro  eingegan-
gen! Das ist eine beträchtliche Summe! 
Noch einmal sagen wir allen Spendern 
und Sponsoren von Herzen Dank!!! 
Das Geld wird benötigt, um die Fas-
sade des Hauses zu dämmen, zu sa-
nieren und zu erneuern.  Das ist aus 
ökologischen und finanziellen Gründen 
dringend notwendig. Wir haben die 
Rückseite des Hauses bereits gedämmt, 
aber die eingesparte Energie wird leider 
vorn aus dem Haus wieder hinausge-
schleudert.  
Es fehlten bei Redaktionsschluss ledig-
lich noch rund 10.000 Euro! 
 

Der Grund des Feierns war das 20-
jährige Bestehen des Auffanghauses  
und der Beratungsstelle  Steintorfeld-
straße. Vor nunmehr 21 Jahren hatten 
wir das Haus von der Mitternachts-
mission  Hannover geschenkt bekom-
men! Das war unser bisher größtes Ge-
schenk überhaupt! Der Verein hatte sich 
aufgelöst und in großer Übereinstim-
mung beschlossen, dass wir das Erbe 
antreten durften. Dazu gehörte neben 
dem Haus auch das Konto des Vereins, 
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auf dem sich ca. 200.000 DM befanden. 
Das half uns damals die Arbeit in dem 
Haus zu starten! Noch immer sind wir 
Gott und dem ehemaligen Verein der 
Mitternachtsmission von Herzen dank-
bar! Es war uns eine Freude, dass auch  
Gerhard Liebner , der damalige Vorsit-
zende der Mitternachtsmission Hannover 
zu Gast war. Obwohl seine Kräfte mitt-
lerweile sehr begrenzt sind, war es ihm 
nicht zu nehmen (so seine Frau) dabei 
zu sein! Gemeinsam haben wir uns ge-
freut, dass Gott die damalige Schenkung 
durch die laufende Arbeit so segensvoll 
bestätigt hat. 
 

ls wir das Straßenfest planten, hat-
ten wir die Vision 1.000 Besucher  

für das Straßenfest zu mobilisieren.  
Am Ende des Festes stellten wir fest, 
dass es insgesamt weit über 1.000 Be-
sucher waren. Die Gäste hatten im Lau-
fe des Tages mehrfach gewechselt.  
Das Fest ging von 13.00 # 21.00 Uhr 
und es war fast durchweg gut bis sehr 
gut besucht! 

öhepunkt des Festes war die Haupt-
veranstaltung um 16.00 Uhr. Hier 

konnten wir neben Nachbarn, Freunden 
und Szenegästen auch einige prominen-
te Vertreter der Politik begrüßen.  
Allen voran die Bundesfamilienministe-
rin, Frau Ursula von der Leyen  aus 
Berlin. Dazu den Schirmherrn des Pro-
jektes Eleven, den Landtagsabgeordne-
ten Herrn Stefan Schostok , den 1. 
Bürgermeister der Stadt Hannover Herrn 
Bernd Strauch  und die stellvertretende 
Regionspräsidentin Frau Doris Kla-
wunde . Sie alle kamen natürlich auch 
zu Wort. Als Neues Land erfuhren wir 
eine überwältigende Wertschätzung al-
ler. Das ist uns ein großes Geschenk! 
Wir danken den Politikern! Auch der 
Stadt Hannover, dass wir den ganzen 
Tag über die Straße sperren durften.  
So etwas hatte unsere Straße noch nicht 
erlebt. Sie war in eine richtige Flanier-
meile verwandelt worden. Es war uns 
eine Freude. Und so viele liebenswerte 

Leute, Freunde und Gäste aus Nach-
barschaft, Gemeinden und Szene! Und schaft, Gemeinden und Szene! Und es 
war so friedlich. Wir sind dankbar, dass 
es gelungen war, ein so vielfältiges Pub-
likum zusammen zu bekommen. Es war 
wirklich außergewöhnlich! 
 

 
$ vor dem Haus Steintorfeldstraße 11 

 
Anne Greßhöner, Michael Lenzen, Jochen Buhrow 
bei der Hauptveranstaltung 

Blick in die bunte Besucherschar beim Straßenfest 
 

A
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Hier ein Ausschnitt aus der Rede der 

Bundesfamilienministerin: 
 

 
Ursula von der Leyen 
 

"Was mich fasziniert: Jeder Mensch ist 
vor Gott etwas Besonderes # keiner darf 
verloren gehen!  
Diese Haltung verbindet die Menschen 
hier in dieser Arbeit mit denjenigen (Be-
troffenen), die den Kampf mit den Dro-
gen aufgenommen haben.  
Das Zweite, was faszinierend ist: Hier 
sind ganz, ganz viele Hauptamtliche und 
Ehrenamtliche, die gemeinsam auf Au-
genhöhe sagen: Wir setzen uns ein für 
die Menschen, die auf der Schattenseite 
des Lebens stehen. Wir setzen uns ein 
für sie, damit sie manchmal zum ersten 
Mal in ihrem Leben erleben, dass sie et-
was wert sind und dass sie, auch wenn 
es unter einer dicken Schicht von Unzu-
länglichkeiten verborgen ist, etwas kön-
nen, dass sie angenommen sind und ge-
liebt werden.  
Das ist es, was mich von Anfang an hier, 
als ich vor einigen Jahren das erste Mal 
bei Ihnen war, fasziniert hat. Das hat 
eben schon der Landtagsabgeordnete 
und Ihr Schirmherr Stefan Schostok ge-
sagt, dass diese tiefe Liebe zum Men-
schen hier das bindende Moment ist. 
Ich glaube, es ist für uns alle heute ein 
Tag des Dankes, ein Tag des Feierns, 
ein Tag der Anerkennung, aber auch ein 
Tag der Besinnung, zu sagen wie wichtig 
es ist, dem Einzelnen Zuwendung und 
Aufmerksamkeit zu schenken. Ich weiß, 
dass Sie Menschen sind, die seit vielen, 

vielen Jahren Menschen mit großem 
Herzen, mit großer Leidenschaft und mit 
großer Bindungsfähigkeit immer wieder 
Mut machen und ihnen zeigen, dass es 
sich lohnt für andere zu kämpfen und an 
sie zu glauben.  
Ich spreche Ihnen meinen Respekt, 
meinen Dank und meine Hochachtung 
aus. Danke, dass es Sie gibt." 
 

rau von der Leyen , so spürten wir 
es, hatte eine große Übereinstim-

mung mit den Ansätzen und Werten un-
serer Arbeit im Neuen Land. Wir waren 
von ihren Worten sehr bewegt. 
 

ber auch die anerkennenden Worte 
von Herrn Schostok, Frau Klawunde 

und Herrn Strauch haben uns gut getan. 
Wir danken ihnen allen für ihre Wert-
schätzung.  
Schon vorher bekamen wir noch spon-
tan Besuch von der Bundestagsabge-
ordneten und früheren Bundesministerin 
Edelgard Bulmahn , die ebenfalls ein 
hohes Einfühlungsvermögen in unsere 
Arbeit hatte. 
 
Ralf Kitzinger  (Diakon der Waldersee-
gemeinde) hat uns einen hervorragen-
den Dienst getan: Er organisierte u. a. 
die Bühne und half beim Aufbauen. Oh-
ne sein Know-how wären wir wohl kaum 
klar gekommen! Wir danken dir, lieber 
Ralf, auch an dieser Stelle noch einmal 
sehr herzlich! Ein dicker Dank geht auch 
an Martin Böhne , der uns seine Tech-
nik zur Verfügung stellte und uns tech-
nisch zur Seite stand.  

DANKE!  
 

ehrere Bands und Sänger erfreuten 
uns mit ihren Liedern und Darbie-

tungen. Wir konnten nur staunen über 
die Vielfalt der Stilrichtungen und Bega-
bungen, die in der Musik zum Ausdruck 
kam. Da waren unsere "Ahlemer Band 
(Die A-Lämmer) , "Die Anderen"  u. a. 
mit Nicole + Maria, Frank Hasler  und 
der Gospelchor "Gospelkontakt"  mit 

F
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Darius Rossol . Jeder Beitrag war ein 
Spitzenbeitrag!  
Wir sind euch sehr, sehr dankbar! 
Mit dem Open-Air-Konzert des Gospel-
chores ging das Straßenfest gegen 
21.00 Uhr zu Ende! 
 

Um 22.00 Uhr mussten wir die Straße 
wieder geräumt haben. Das war eine 
große Herausforderung, aber es hat ge-
klappt. 
 

ie Nachbarn waren voll des Lobes: 
"So sauber wie in diesen Tagen war 

unsere Straße noch nie!" Sehr bewegt 
haben uns die Worte einer Nachbarin, 
die eine Möglichkeit suchte, etwas zu 
spenden. Sie kam mit den Worten: 
"Wissen Sie, ich habe eigentlich gar kein 
Geld, ich kann noch nicht einmal meine 
Auto-Reparatur bezahlen. Aber ich woh-
ne hier in der Straße und sehe jeden 
Tag, was Sie hier für eine Arbeit tun. Da 
möchte ich gerne einmal etwas dazu 
beitragen." Dann gab sie ihre Spende in 
den Spendentopf.  
 

Das Straßenfest war gleichzeitig der Ab-
schluss unserer Einsatzwoche in der 
Drogenszene Hannovers "Summer in the 
City" und damit auch das diesjährige 
Sommerfest für die Drogenszene.  
55 ehrenamtliche Mitarbeiter aus ganz 
Deutschland hatten sich eine Woche Ur-
laub genommen, um diesen Einsatz mit-
zumachen. Ohne sie hätten wir dieses 
Straßenfest auch nicht bewältigt. Von 
daher möchten wir allen Teilnehmern 
hier auch noch einmal ein herzliches 
DANKESCHÖN zurufen. 
 

ie Einsatzwoche begann am Sonn-
tag, dem 16.08., mit dem Aussen-

dungsgottesdienst in der Koinonia-
Gemeinde Hannover. Ihr Pastor und un-
ser Freund Peter Will hatte wieder die 
geistliche Leitung der Woche übernom-
men. Mit großer Liebe und geistlicher 
Vollmacht richtete er unsere inneren 
Augen auf Jesus, von dem alle unsere 
Kraft und Hilfe kommt. Vielen Dank, Pe-
ter! 

 

 
Joreck, Alexander und Johann mit der Ministerin 

 
Stefan Schostok (MdL) u. Siegbert Schkalee (links) 

 
Lieselotte und Gerhard Liebner, Petra Bußmann 

 
Bei der Hauptveranstaltung 

D
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ie Kennenlern-Runde am Nachmit-
tag im Café Jerusalem brachte uns 

Gemeinschaft und einen ersten Höhe-
punkt. Mit einem Gebetsgang ging es 
dann später an die Orte des Einsatzes in 
der Drogenszene.  
Das SOS-Bistro hatte die Woche ge-
schlossen und diente den vielen Mitar-
beitern als Schulungs-, Austausch- und 
Ruhezone. Dreh- und Angelpunkt war 
der Bauwagen unter der Raschplatz-
hochstraße und die abendlichen Einsätze 
am Steintor. Zwischendurch ging es zu 
allen möglichen weiteren Orten in der 
Stadt, an denen sich drogenabhängige 
Leute aufhalten oder leben. Mit einigen 
Teams machten wir darüber hinaus Ein-
sätze in den Drogenszenen in Bremen, 
Bielefeld, Wolfsburg und Göttingen. Es 
war ein volles Programm für alle Teil-
nehmer. Nach der Woche wurde in der 
Abschlussrunde deutlich, wie die einzel-
nen Teilnehmer durch ihren Einsatz be-
schenkt worden waren. Hier sind einige 
Stimmen: 
 

Die Teilnehmer von "Summer-in-the-City" 2009 

 
Stopp auf dem Gebetsgang durch die City. 

 

 
Gespräche am BAUWAGEN 
 

s war eine intensive Woche mit 
vielen gesegneten Begegnungen 

und Gesprächen! Am Ende war man mal 
wieder selber der Beschenkte$"     (Ute) 
 

ummer in the City war für mich 
eine bewegende Zeit. Zu sehen 

wie Gott heute noch wirkt und Men-
schenherzen verändert, sie zu sich zieht, 
heilt und neues Leben schenkt."    (Olga)  
 

ch habe diese Woche als einen 
Vorgeschmack auf den Himmel er-

lebt # Gottes Liebe war spürbar, die 
Gemeinschaft untereinander, gegensei-
tiges Ermutigen, one big family. Ich ha-
be für mich empfunden wie konkret und 
praktisch hier Licht auf Finsternis trifft. 
Wir durften Licht sein an einem Ort der 
Hoffnungslosigkeit, Resignation, Leblo-
sigkeit. Und überall war Gottes großes 
Vaterherz und seine unendliche Liebe für 
die Drogenabhängigen allgegenwärtig. 
Ich bin unendlich dankbar. Es war für 
mich eine Tankstelle."                  (Gabi) 
 

ür mich war "Summer in the City" 
die tollste und bewegendste Wo-

che in diesem Sommer. Ich habe Gottes 
Wirken hautnah gespürt und eine tiefe, 
bedingungslose Gemeinschaft erlebt. 
Wenn ich auf diese Tage zurück blicke, 
muss ich immer wieder an den Pro-
Christ-Song 2006 denken, der meine 
Empfindungen am Besten zum Ausdruck 
bringt: "Da kann man nur staunen! 
Staunen! Gott zeigt sein Gesicht und 
Dunkelheit verwandelt sich in Licht."  

(Daniela)  
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ch glaube ganz fest, dass Gott 
Gewaltiges getan hat und tut in 

den Herzen der Menschen, mit denen Er 
uns eine Begegnung geschenkt hat! Un-
ser Part ist es, zu glauben und zu beten, 
dass Gott weiterhin wirkt und sie eine 
tiefe innere Unruhe bekommen ($, dass 
sie nicht eher zur Ruhe kommen, bis sie 
Ruhe finden in ihrem Zuhause, nämlich 
bei Gott) und ihr Leben vertrauensvoll in 
Gottes Hände legen. (Ingeborg) 
 
Reinhards Resümee über die Woche: 

ie knapp 60 Teilnehmer kamen 
sehr schnell mit den Menschen in 

der Szene in Kontakt. Die Offenheit in 
der Szene war überwältigend.  Viele 
sind der Einladung in den Bauwagen ge-
folgt. Viele waren offen für ein Gespräch 
über den Glauben an Jesus.  
Dankbar blicke ich auf die Gemeinschaft 
unter den Teilnehmern zurück. Jeder 
wurde hineingenommen. Berührungs-
ängste zu den Menschen in der Szene 
wurden abgebaut. Unser treue Herr hat-
te Weisheit, Kraft, Mut, Liebe und alles, 
was notwendig war, geschenkt. 
Der Höhepunkt der Woche war das 
Straßenfest. Gott hatte uns ein wunder-
bares Wetter geschenkt. Ich hoffe und 
bete, dass viele Menschen in dieser Wo-
che über ihr Leben ins Nachdenken ge-
kommen sind und sich auf den Weg ma-
chen, ihr Leben Jesus Christus anzuver-
trauen.  
Ich danke allen für ihre Gebete, Er-
mutigungen, Übernachtungsquartie-
re, Spenden, Kuchen und vieles 
mehr!" 
 
 

Einsatz in  
Mönchskutten 
Einen Einsatz der besonderen Art mach-
ten Erhard Nack , Michael Lenzen  und 
ich in "Summer in the City". Wir zogen 
selbst geschneiderte Mönchskutten 
(Danke, Marita!) über, schnappten uns 
Gitarren und den "Minishuttle" und zo-

gen an Bauwagen, Busbahnhof, 
Hauptbahnhof, Kröpcke, Georgstraße, 
Steintor, Rotlichtviertel vorbei durch die 
Stadt. Unterwegs blieben wir hier und 
da stehen, sangen Lieder ("Ich weiß, 
dass mein Erlöser lebt", "Groß ist unser 
Gott" oder "Gott ist die Liebe"), verteil-
ten unsere neuen AUSWEGE und spra-
chen mit den Menschen über Glaube, 
Hoffnung und Liebe. 
Es war ein intensives Erleben. Wir 
staunten über die Ehrfurcht und die 
Freundlichkeit, in der man uns begegne-
te. Wir spürten die Sehnsucht vieler 
Menschen nach Gott und wir spürten die 
Verantwortung, die wir uns mit den 
Mönchskutten an Land geholt hatten. 
Wir wurden eindeutig als Gottesmänner 
identifiziert. Auf ihre Fragen standen wir 
ihnen Rede und Antwort. Wir spürten 
aber auch den Gegenwind, den wir be-
sonders von einigen moslemischen 
Glaubensverfechtern bekamen.  

 
Es war ein Erleben, das wir nicht ver-
gessen werden. Durch die Mönchskutten 
waren wir in andere Rollen geschlüpft, 
die wir bis dahin gar nicht einschätzen 
konnten. Nun können wir es ein gutes 
Stück besser.  
Ob Gott unseren Einsatz genutzt hat, 
um sich bei Menschen in Erinnerung zu 
rufen? Das kann schon sein. Ob wir den 
Einsatz wiederholen? Mal sehen! Ich 
hatte den Einsatz übrigens von Erhard 
und Michael zu meinem Geburtstag ge-
schenkt bekommen. Ein originelles Ge-
burtstagsgeschenk, oder? Mir hat es je-
denfalls viel Freude gemacht. 
 

"I
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uch in diesem Jahr haben wir zu 
"Summer in the City" wieder einen 

neuen AUSWEG  herausgebracht.  

Der AUSWEG ist unsere Zeitung nicht nur 
für die Drogenszene. Mit ihr wollen wir be-
troffenen drogenabhängigen Menschen ei-
nen Weg aus der Abhängigkeit der Dro-
gensucht zeigen und sie ermutigen, sich 
auf den Weg zu machen. In dem neuen 
AUSWEG (Nr.11) berichten acht ehemals 
Drogenabhängige, die unser Programm 
durchlaufen haben, wie sie mit Gottes Hil-
fe frei von Drogen geworden sind. Es ge-
hört mit zu meinen schönsten Aufgaben, 
im Gespräch mit ihnen zu sein und ihre 
Geschichten aufzunehmen. Da erlebt man 
Wunder für Wunder hautnah mit. Ich kann 
mich mitfreuen und bin der Beschenkte.  
Auch für viele von euch kann das Lesen 
des AUSWEGs glaubensstärkend und er-
mutigend sein! 
 

erne könnt ihr den AUSWEG mit der 
inliegenden Karte bestellen. Auch 

mehrere Exemplare, wenn ihr sie an Be-
troffene weitergeben möchtet.  

ls kleinen Einblick in den AUSWEG 
und damit auch in das Leben des 
Neuen Landes gebe ich euch einen 

Lebensbericht weiter, und zwar den von 
Claudia . Claudia erzählt sehr offen, wie 
ihr Weg in die Abhängigkeit und ihr Weg 
heraus ausgesehen hat. Sie steht zu ihrer 
Geschichte und wird vielerorts damit zum 
Segen. 
In ihrer Geschichte kommt vieles zum 
Ausdruck, dem wir im Umgang mit den 
Menschen in der Therapie begegnen. Die 
ganze Orientierungslosigkeit unserer Zeit, 
die Lieblosigkeit und fehlendes Geborgen-
sein, der Schrei nach Anerkennung und 
Liebe. Oft sind Menschen sexuell verwahr-
lost und in ihrem sozialen Erleben völlig 
auf sich selbst gestellt.  
Wir sind herausgefordert, ihnen hilfreiche 
Weichen für ein neues Leben zu stellen, 
ihnen Liebe und Geborgenheit zu vermit-
teln, damit Ruhe, Vertrauen und Umkehr 
bei ihnen  einziehen kann. Ohne Gottes 
Hilfe ist das schier aussichtslos. Aber bei 
Gott ist kein Ding unmöglich. Yes, HE 
can!!! Das ist unsere Hoffnung und unser 
Erleben. 
Das Beispiel von Claudia macht Mut.  
Hier ist es: 
 

"Für mich 
war die 
Therapie 
wie ein 
Nachhausekommen. 
Ich werde es nie vergessen: Ich traf ei-
nen der krassesten Typen auf der 
Szene und der erzählte mir, dass er 
clean sei und jetzt mit Gott lebe.  Ich 
habe ihn erlebt, dass er mit Axt und Bier-
flasche rumlief und total abgefahren war. 
Und nun war er ganz anders drauf, hatte 
ne Bibel in der Hand und war frei. Ich 
konnte es nicht fassen. Ich dachte nur: 
Okay, du hast es geschafft, ich erst recht. 
Ich war zwar krass unterwegs, aber nicht 
so krass wie der. Die Begegnung mit ihm 
hat mich total herausgefordert und ab  
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jetzt wollte ich es mir zeigen. 
Wenn ich sage, ich war krass unterwegs, 
dann war das fast in jeder Beziehung. Ich 
bin in einer total chaotischen Familie auf-
gewachsen. Mein Vater war am Trinken. 
Meine Mutter hatte mit uns Kindern zu 
tun. Ich hatte einige Halbgeschwister. 
Mein Vater machte meiner Mutter das Le-
ben zur Hölle. Er war verlogen und ge-
walttätig. Einmal erlebte ich, wie er im 
Streit vor Wut meine Schwester meiner 
Mutter vor die Füße warf. Sie war nicht 
seine Tochter. Ich fühlte mich oft als 
Schutzschild für sie. Das Erleben hat 
mich fertig gemacht,  das kann ich euch 
sagen. Ich war erst das kleine Prinzess-
chen meines Vaters. Er hielt mich in den 
Himmel, aber später hat er mich abge-
wertet. Es war ein Wechselbad der Gefüh-
le, des Erlebens. Die Fassade in unserer 
Familie musste stimmen, was dahinter 
lief, ging niemanden was an. Mein Opa 
war der Familienpatriarch. Er war katho-
lisch, ging einerseits in die Kirche und an-
dererseits war alles Heuchelei. Er ließ kei-
ne anderen Meinungen aufkommen außer 
seinen eigenen und niemand hatte etwas 
zu sagen. Ich wollte so früh wie möglich 
weg von zu Hause. Mit 18 Jahren hatte ich 
meine Ausbildung als Kauffrau im Einzel-
handel fertig und bin zu meiner Jugend-
liebe gezogen. Ich hatte eine rosarote 
Brille auf und kriegte nichts Wirkli-
ches mit.  Mein Freund hatte Drogenprob-
leme, war auf Alk und war Teufelsanbeter. 
Mir verpasste er ziemlich schnell meinen 
ersten Druck Heroin in die Hand. Ich hatte 
keine Ahnung und machte alles mit. Wir 
beide waren ein heruntergekommenes 
Junk-Paar. Das lief etwa 5 # 6 Jahre, bis 
ich durch einen andern Freund zum An-
schaffen gezwungen wurde. Er hielt mich 
wie eine Sklavin.  Er war Kokainsüchtig 
und ich selbst kam genau so drauf. Ich 
habe nie richtig nachgedacht. Ich war 
immer getrieben und hinter der Droge 
her. Etwa ein Jahr war ich auf dem Stra-
ßenstrich, dann musste ich im Bordell  
Ludwigstraße anschaffen. Auch ein Jahr. 
Der Chef des Bordells sah, wie ich mich 
rumquälte. Er hatte eine Tochter im glei-
chen Alter und ich tat ihm leid. Er machte 

meinem Zuhälter einen Strich durch die 
Rechnung und half mir aus dem Rotlicht-
milieu raus. Mit Schulden bin ich da raus-
gekommen, aber ich war raus. Ich bin 
dann gleich in die nächste Beziehung ge-
gangen. Eine Freundin hatte mich auf ihn 
heiß gemacht. Er war kräftig und hat mir 
gegeben, was ich suchte. Bei ihm war ich 
sicher und geschützt. Mit ihm war ich 11 
Jahre zusammen. Aber er war Gift für 
mich. Er behandelte mich wie seinen Be-
sitz. Wir waren beide auf Kokain. Schläge 
und Drogenentzüge waren an der Tages-
ordnung. Ich bekam zwei Kinder von ihm. 
Der erste Junge kam behindert auf die 
Welt und kam zu meiner Mutter. Den 
zweiten wollte ich unbedingt behalten. 
Mein Freund war bei seiner Geburt im 
Knast und ich landete in der Obdachlosig-
keit. Kaputt und am Ende.  Ich war im-
mer unterwegs und habe gedealt, um 
meine Sucht zu bedienen. Obwohl ich In-
nenstadt-Verbot (Zone 1-Verbot) von der 
Polizei bekommen hatte. Ich war immer 
auf der Flucht.  
Wie sollte es weiter gehen?  Meine Be-
währungshelferin empfahl mir, ins Neue 
Land zu gehen. Die Leute vom Neuen 
Land hatte ich auf der Szene schon erlebt. 
Aber ich war immer auf Abwehr allem 
Christlichen gegenüber. Ich wusste dass 
es etwas Höheres gibt, aber ich war 
zu feige, den Namen Jesus auszu-
sprechen.  Ich hatte mich auf Teufelsan-
beterei und Tarot-Karten eingelassen.  
Als ich hörte, dass ich im Neuen Land 
mein Kind mitnehmen könnte, ging ich 
hin. Ich wollte es dem Kind zuliebe tun. 
Ich war dann mit dem Jungen zusammen 
in der Entgiftung im Auffanghaus des 
Neuen Landes. Ich fühlte mich da so ernst 
genommen wie noch nie in meinem Leben 
und hatte tolle Gespräche. Es war für 
mich als wenn ich nach Hause ge-
kommen wäre.  Nun wollte ich auch ger-
ne den ganzen Weg gehen und eine The-
rapie machen. Ich bekam den letzten zur 
Verfügung stehenden Platz im Neuen Land 
und war die erste Frau mit Kind.  
Was mein Verhältnis zu Gott angeht, hat-
te ich einen Traum: 'Ich sah als Zuschau-
er, wie Jesus für mich mit dem Teufel 
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kämpfte und gewonnen hat. Ich sah 

richtig, wie Blut geflossen ist in diesem 
Kampf.' Ich konnte diesen Sieg dann für 
mich in der Realität in Anspruch nehmen 
und vertraute mich Jesus an. Der Sieg Je-
su war nun mein Sieg geworden. 
 

Mein Freund nahm nach seinem Knast 
wieder den Kontakt zu mir auf und es 
kam zu einem heftigen Rückfall. Ich war 
ihm noch hörig. Als ich die Bescherung 
sah, war es Zeit, mich zu korrigieren. Ich 
beendete die Beziehung zu dem Freund 
und löste mich auch emotional von ihm. 
Seitdem geht es aufwärts mit mir.  Das 
Sorgerecht für meinen ersten Sohn bekam 
ich dann vom Gericht zugesprochen. Das 
war für mich ein gewaltiges Erleben. Ich 
fühle mich jetzt frei und kann meinen 
Weg gehen. 
In der Therapie habe ich sehr viel ge-
lernt.  Vor allem habe ich gelernt, Men-
schen vertrauen und lieben zu können. 
Die Mitarbeiter haben sehr zu mir gestan-
den und ich konnte mich finden. Ich fand 
Spaß am Arbeiten, habe neue Interessen, 
klare Gedanken und habe jetzt mit mei-
nem Leben richtig begonnen. Ich bin nicht 
mehr getrieben, und nicht mehr der Dro-
ge und meinem alten Leben ausgeliefert. 
Gott ist größer als alles. Er hat mich frei 
gemacht. Ich stehe zu meinem Vorle-
ben und rufe am Liebsten aller Welt 
zu, dass es sich lohnt das Leben neu 
anzufangen.   
Wenn ich mit den Mitarbeitern des Neuen 
Landes in den Frauenknast gehe, um den 
Frauen einen Ausweg zu zeigen und etwas 
Hoffnung zu bringen, können es die Frau-
en kaum fassen, dass ich es bin, die ihnen 
von Gott erzählt. 80 % der Frauen kennen 
mich in der Regel. So wie mich der Typ, 
von dem ich oben erzählte herausgefor-
dert hat, so möchte ich die Frauen her-
ausfordern zum Leben. Bei Gott kann man 
nichts verlieren." 

Claudia 

 
laudia hat bei Gott noch einmal ihr 
Leben gewonnen. Welche Freude!  

Lasst uns gemeinsam beten, dass noch 
viele "Claudias" ihren Weg in ein neues 
Leben finden und ihn auch gehen! Es gibt 

noch so viele "Claudias", die noch am Ab-
grund des Lebens in Elend und Abhängig-
keit mehr oder weniger dahinvegetieren 
und oftmals überhaupt keinen Bezug 
mehr zu sich haben. Sie haben sich selbst 
verloren. Möge Gott Wunder wirken und 
Menschen aus ihrer ausweglosen und 
hoffnungslosen Lebenssituation herausho-
len. 
 

ls Mitarbeiter in der Therapie sind wir 
sehr herausgefordert, Menschen wie 

Claudia einen für sie gehbaren und nach-
vollziehbaren Weg aufzuzeigen. Das be-
zieht sich letztlich auf alle lebenstechni-
schen und ethischen Fragen bis hin zu ei-
nem Weg im Umgang mit Sexualität, so 
wie Gott ihn aufzeigt. Aber auch Maß und 
Maßlosigkeit und die ganze Welt der Ge-
fühle sind herausfordernd. Hier ist so viel, 
oft fast alles kaputt gegangen. Diesen 
Weg der inneren Heilung mit unseren 
Gästen zu finden und zu gehen, ist uns 
mit jedem von ihnen eine herausfordern-
de Aufgabe. Ob ihr nachvollziehen könnt, 
was wir mit diesen Andeutungen meinen? 
Bitte betet doch, dass das in einer immer 
stärker "verweltlichten" Zeilt gelingen 
möge. Wir glauben, dass Gott kann. ER ist 
immer größer! 
 

ankbar sind wir für jeden ehemals 
Drogenabhängigen, der nicht nur 

selbst frei von Drogen geworden ist, son-
dern sich auch dem Auftrag stellt, ande-
ren weiterzuhelfen und sie für ein Leben 
ohne Drogen zu ermutigen.  
Auf dem Bild seht ihr einige von ihnen, die 
mutig und engagiert unsere diesjährige 
Sommereinsatzwoche mitgemacht haben.  
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Ein Lebenszeichen 
nach über 30 Jahren! 

Ich habe nicht 
schlecht ge-
staunt, als ich vor 
einigen Tagen 
einen Mann am 
Telefon hatte, der 
mich raten ließ, 
wer er sei. Ich 
merkte, er kennt 

mich gut, aber ich wusste nicht mehr auf 
Anhieb, wer er ist. Erst als er mir seinen 
Namen verriet, wusste ich es: Es war 
Siegfried (Siggi) Bauer (früher: Wal-
kowiak) . Zwei Tage später kam er mich 
besuchen. Strahlend und gut aufgelegt. Er 
bedankte sich noch einmal, dass er da-
mals (1973/74) ein Zuhause bei uns in 
der Ellernstraße hatte. Wir hätten ihm aus 
seiner Verwahrlosung und seiner Einsam-
keit heraus geholfen. Es war eine Freude, 
ihn zu erleben. Wir konnten zusammen 
beten und Gott danken! Siggi ist Beamter 
seit 1973, seit 11 Jahren verheiratet und 
lebt im Süden Deutschlands. Er grüßt alle, 
die ihn noch kennen. 
 

Tabea + Eberhard Freitag mit Frau von der Leyen 
 

Return # 
Fachstelle für  
exzessiven  
Medienkonsum 
 

Neben den Menschen mit Drogen-
Problemen haben wir es in unserer Fach-
stelle " Return"  zunehmend mit Menschen 
zu tun, die abhängig geworden sind von 
Computerspiel oder Internetpornographie.  

Wir freuen uns, hier helfen zu dürfen 
und das Vertrauen von betroffenen Men-
schen zu bekommen. Wir wollen dem 
sehr gerne gerecht werden, weil wir 
die Not nachvollziehen können und 
ein Herz für die Menschen haben, die 
hier stranden.  
 

Leider haben wir noch immer keine finan-
zielle Förderung bekommen können. Alle 
finden diese Hilfe notwendig, ansprechend 
und gut, aber niemand erklärt sich zu-
ständig, um hier auch Gelder zu investie-
ren. Wir beten, dass Return hier auch ein 
finanzielles Wunder im Sinne einer Förde-
rung erlebt, dass wir die bereit gehaltenen 
Mitarbeiter finanzieren können. Ob ihr 
dieses Anliegen bitte mit bewegt? 
 

Nachstehend geben wir euch einen ersten 
Bericht von einem Betroffenen (ich nenne 
ihn Daniel) weiter, der bei Return Hilfe er-
fahren hat: 
 

"Ich will mit meinem 
Leben bezeugen, 
dass man Pornogra-
phie besiegen kann.  
 

Ich möchte meine Gedanken und Erfah-
rungen über "return", die Fachstelle für 
exzessiven Medienkonsum des Neuen 
Landes gerne weitergeben: 
 

Ich hatte seit meinem 16. Lebensjahr 
massive Probleme mit Pornographie.  
Ich konsumierte pornographische Inhalte 
regelmäßig im Internet und besuchte ab 
und zu auch Prostituierte. Irgendwann 
wurde mir bewusst, dass es so nicht wei-
tergehen kann und dass ich mein Leben 
ändern muss. Ich begann eine Therapie in 
der Fachstelle "return" vom Neuen Land. 
Heute sehe ich, dass es die richtige Ent-
scheidung war, mit therapeutischer Unter-
stützung meine Probleme im Bereich Por-
nographie in den Griff zu bekommen. 
Die Therapie dauerte ca. 8 Monate. In 
dieser Zeit haben sich meine gesamte 
Haltung und mein Denken über Pornogra-
phie, Frauen und auch meine eigene Iden-
tität total gewandelt. 
Ich habe erkannt, dass es eine Illusion 
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ist zu glauben, dass Männer nun mal so  

sind wie ich und dass meine Probleme kei-
ne Probleme sind, sondern das ganz nor-
male Verhalten eines Mannes. Ich habe 
erfahren: Man kann Pornographie be-
kämpfen, ich bin stärker als meine 
Sucht,  es gibt einen Weg anders zu sein 
und frei zu werden. Ich sehe in Frauen 
keine Objekte mehr, sondern den Men-
schen. Ich habe gar kein Recht, Frauen 
als Sexobjekte zu betrachten und auch 
wenn ich Geld dafür bezahle, gehören sie 
mir nicht. 
Ich habe viel Schlechtes getan und ich 
verabscheue heute vieles davon und lei-
der ist es so, dass ich viele Dinge niemals 
wieder gut machen kann. Aber ich will 
mit meinem Leben bezeugen, dass 
man Pornographie besiegen kann.  Ich 
bin ein lebendiges Beispiel dafür, dass 
man durch eine Therapie und vor allem 
mit Gottes Hilfe und Gebet ein neuer 
Mensch werden kann.  
Die Hoffnung frei zu werden und ein neu-
es Leben beginnen zu können ist nicht 
leer sondern kann, wenn man es will, 
Wirklichkeit werden.  
Gott segne euch alle." 

Daniel 
 

o weit das Zeugnis von Daniel.  
Ich kann mir vorstellen, was es an 

Mut, Geduld, Kraft und Überwindung ge-
kostet hat, den Weg bis hierher zu gehen. 
Wir freuen uns, dass Daniel es so weit ge-
schafft hat!  
Ich darf sicher im Namen aller unserer 
Freunde sagen, dass wir dir, Daniel, von 
Herzen Gottes Segen wünschen und dass 
du in Freiheit und Würde deinen Platz im 
Leben findest. Vielleicht kannst du ja, so 
wie du es wünscht, anderen Jugendlichen 
mit deinen Erfahrungen helfen?! Gott 
segne dich, Daniel! 
 

Fachtag "Return":  
"Internet-Pornographie 
# Risiken und Neben-
wirkungen". 
Hinweisen möchten wir gerne darauf, dass 
wir am Freitag, dem 20.11.2009 ,  

09.00 # 17.30 Uhr, einen ersten Fachtag 
im Neuen Land - "Haus der Hoffnung"  # 
anbieten. Deutschlandweit treffen sich  
hier Fachleute zu dem Thema.  
Eventuelle Anfragen, Anmeldungen und 
Anliegen bitte direkt an Eberhard Frei-
tag , bei Return. 
Wir wollen diesen Fachtag bitte betend 
begleiten, dass Gott hier die Weichen 
stellt und Hoffnung losmacht für die Men-
schen, denen geholfen werden will. 
Vielen Dank für alle Gebete! 
 
 

Gemeinsames Leben 
Gemeinschaft leben 
 

"Solange wir allein waren, konnten 
wir meinen, alle Menschen zu lie-
ben. Sobald wir aber mit anderen 
zusammenleben, bemerken wir, wie 
unfähig wir sind zu lieben." Jean Vanier  

in " Gemeinschaft heißt zu Hause sein" 

 
as Herz des Neuen Landes ist nicht 
Drogenarbeit oder Häuserbauen.  

Das Herz schlägt im Gemeinsamen Leben. 
Es war die zündende Initiative, die Gott 
uns gegeben hat. Wir sollten unser Leben 
miteinander und mit denen teilen, die uns 
brauchen. Daraus ist die therapeutische 
Gemeinschaft geworden. 
Wir lieben sie. Wir suchen sie. Sie ist uns 
Herausforderung. Ein Ort Vergebung zu 
erfahren und Vergebung zu leben. Ein Ort 
des Annehmens und des Angenommen-
seins.  
Es ist schön und schwer. Wir können ein-
ander ergänzen, uns aber auch an einan-
der reiben. Ob wir wollen oder nicht, wir 
wachsen daran. Unsere Liebesfähigkeit 
wird herausgefordert und ist nicht immer 
so klar und rein, wie wir das eigentlich 
möchten.  
Wir hatten mal Illusionen. Sie sind längst 
vergangen und doch ist der Auftrag und 
die Idee des gemeinsamen Lebens geblie-
ben. Und Gott gebraucht uns mit den 
Menschen, die er uns anvertraut. Men-
schen mit Lebensnöten und #fragen. Oft 
verzweifelt und nicht mehr weiter wis-
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send, verletzt und hungrig nach Leben. 
Nicht immer pflegeleicht. Wir selbst sind 
es auch nicht. Aber wir ertragen und tra-
gen einander und wir werden beschenkt. 
Gott macht unser Leben reich. Unendlich 
reich. So wie wir unser Bestes, unsere 
Liebe, unser Wollen einsetzen, so 
sind wir beschenkt.  Und Gott bleibt sich 
und uns treu. Er sorgt für uns in wunder-
barer Weise und gibt unserem Leben Sinn 
und Inhalt. Im gemeinsamen Leben wird 
unser Leitvers "Ich lebe und ihr sollt auch 
leben" voll zur Realität des Lebens. 
Es ist gut, wenn wir uns daran immer 
wieder erinnern und ausrichten. 
Bei aller Bürokratisierung der Arbeit, allen 
Qualitätserfordernissen und allem Äuße-
ren, so wichtig und notwendig es auch 
sein mag, darf das nie zu kurz kommen: 
 

"Wir wollen ein Zuhause sein für ein-
ander und für die Menschen, die Gott 
uns anvertraut, wenn es auch oft nur 
bruchstückhaft gelingt. Wir wollen 
hinweisen auf den Vater, der sehn-
süchtig auf uns wartet und der ein 
Fest ausrichtet für jeden, der zu Ihm 
kommt."                      (Zitat Eberhard Ruß)  
 

Eberhard weiter: 
"Gestern haben wir den Geburtstag einer 
unserer Gäste gefeiert. Er kam vor 6 Wo-
chen zu uns. Er wurde 43 Jahre alt. So 
etwas hatte er noch nicht erlebt. Es war 
das erste Mal in seinem Leben: So ein 
Geburtstag. Es war ihm schwer. Ihm wur-
de bewusst, was er so viele Jahre nicht 
gehabt hat.  
Und dann sang ihm die Hausgemeinschaft 
unseren Geburtstagshit: "Du bist ge-
wollt, kein Kind des Zufalls, keine 
Laune der Natur, ganz egal ob du dein 
Lebenslied in moll singst oder dur."  
Auf einmal hörte er so konkret die mit Le-
ben gefüllten Worte, nach dem sein Herz 
schon immer gelechzt hat.  
Da spüren wir, wie viel Heimatlosigkeit in 
ihm und in jedem unserer Gäste vorhan-
den ist und wie die Sehnsucht, von Eltern 
oder Freunden Aufmerksamkeit und Liebe 
zu bekommen, unerfüllt geblieben ist. Vie-
le haben aus dieser Heimatlosigkeit her-
aus an falschen Adressen Geborgenheit 

und Liebe gesucht. Es führte wieder und 
wieder zu Enttäuschungen und Verletzun-
gen. Wir spüren die Spuren von Frust, Bit-
terkeit, Gleichgültigkeit und Gewalt, die 
die Enttäuschungen und Verletzungen ge-
schlagen haben. Dazu kommt die Scham 
über das geführte Leben und die Schuld, 
die man eigentlich nie zulassen wollte. Da 
bricht etwas auf. Der Einzelne spürt Leben 
und beginnt, vielleicht noch ganz zaghaft, 
dem Leben Raum zu geben.  
Als Gemeinschaft versuchen wir ihm zur 
Seite zu sein, ihn zu begleiten, ihn zu er-
mutigen und zu stärken. Das ist unser 
Auftrag. Das gehört zu uns. Das packt uns 
# immer wieder neu. Und das darf uns 
nicht verloren gehen, bei aller Struktur-
verbesserung und bei aller Profession." 
 

So weit Eberhard. Er leitet die Hausge-
meinschaft in Amelith. Er spricht aus, 
worauf es uns letztlich ankommt. Das be-
wegt unsere Herzen. 
 

ir sind im Neuen Land keine Insel 
der Glückseligen, keine "Super-

frommen" oder besondere Heilige. Wir 
sind nicht perfekt, wir sind Menschen, die 
auf dem Weg sind, wir sind Menschen wie 
du und ich.  
Unter uns gibt es Not und Krankheit, Fra-
gen und Sehnsüchte, wie überall im Le-
ben. 
Wir dürfen Anteil an einander nehmen. Es 
hat uns sehr betroffen gemacht und wir 
sind es immer noch, dass eine von uns 
schwer erkrankt ist: Nora Stein . Nora hat 
Krebs. Am "Tag der Begegnung" hat sie 
zeugnishaft darüber berichtet. Sie teilt 
uns nachstehend auch hier noch einmal 
mit, was sie er- und durchlebt: 
 
"Der Herr ist mein Fels, meine 
Festung und mein Erretter, mein 
Gott, meine Zuflucht, mein si-
cherer Ort.                 Psalm 18,3  
 

Eine Karte mit dem obigen Bibelwort 
schenkte mir Andreas Loewe am Tag mei-
ner Untersuchung. Eine Computertomo-
graphie sollte durchgeführt werden und 
das Ergebnis war besorgniserregend.  

W
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Lymphknoten im gesamten Oberbauch. 

Nach einer Gewebeprobe wurde die ge-
naue Krebsart diagnostiziert. Am 18. Mai 
erhielt ich das Ergebnis. Ich hatte Lymph-
drüsenkrebs (Non-Hodgkin-Lymphom).  
Bereits als ich die Diagnose ahnte, fühlte 
ich mich bei Gott geborgen und von ihm 
getragen. Ich konnte allen Untersuchun-
gen gelassen entgegengehen.  
Die erste Gebetserhörung hatte ich bereits 
erlebt, denn ich werde von einem sehr gu-
ten, kompetenten und einfühlsamen Arzt 
betreut. Sämtliche Therapien werden in 
der Onkologischen Gemeinschaftspraxis 
dieses Arztes in Göttingen durchgeführt.  
Aufgrund der Besonderheit meiner Krebs-
art wird eine sehr umfangreiche Chemo-
therapie verabreicht. Alle zwei Wochen 
(dienstags bis donnerstags) Chemothera-
pie, dazwischen eine Woche Pause. Ich 
habe alles gut verkraftet, mir war nicht 
einmal übel, außer einer dauerhaften kör-
perlichen Schlappheit, mein Leben ver-
läuft im Schritttempo, aber es geht mir 
gut.  
Von heute auf morgen hat mich meine 
Krankheit aus dem Arbeitsalltag in Ame-
lith gerissen. Da es mir körperlich nicht 
gut ging, fiel mir das Loslassen nicht 
schwer. Ich habe die Verantwortung ganz 
in die Hände Jesu gelegt und in meiner 
Fürbitte für unser Team in Amelith gebe-
tet, dass sie die entstandene Lücke aus-
gleichen können. Es läuft gut, auch ohne 
mich. Zum ersten Mal in meinem Leben 
lerne ich schwach zu sein, mit Grenzen zu 
leben, finde Zeit auf mich zu sehen und 
gut für mich zu sorgen, um wieder gesund 
zu werden.  
Gott hat mir eine Auszeit verordnet, so 
erlebe ich die Zeit meiner Krankheit. Noch 
nie hatte ich soviel Raum zum Lesen, zum 
Gebet und zum Nachdenken. Ich halte 
gerne den Kontakt zur Hausgemeinschaft 
und zur Gesamtarbeit des Neuen Landes, 
ich lebe aus der Ferne mit und helfe durch 
meine Gebete.  
Während der Woche Chemopause über-
nehme ich gern einmal eine Morgenan-
dacht, nutze Zeiten der Begegnung zum 
Gespräch mit Mitarbeitern und Gästen.  

Es ist sehr 
stärkend in einer 
Gemeinschaft zu 
leben und neben 
den Ge-
schwistern aus 
der Evangelisch-
freikirchlichen 
Gemeinde 
Bodenfelde, viel 
Anteilnahme und 
Unterstützung 
aus dem Neuen 
Land zu be-
kommen. Ich 

danke Euch dafür.  
Nun liegt die letzte Chemotherapiewoche 
vor mir (01.-04.09.09). Danach folgt die 
Abschlussuntersuchung. Ich bete und hof-
fe, dass alle bösartigen Lymphknoten ver-
nichtet sind. Dann wird eine medizinische 
Rehabilitationsmaßnahme folgen und so 
Gott will, kann ich meine Arbeit in der 
Therapeutischen Gemeinschaft Amelith 
wieder aufnehmen.  
Gott ist gut. Auch Leid und Krankheit ha-
ben einen Sinn. Mich persönlich treiben 
sie in die Nähe unsres liebevollen Herrn 
Jesus Christus. Der obige Vers drückt es 
aus, was Jesus mir bedeutet und unter-
streicht seine Zusage in allem nicht allein 
zu sein."  

Nora Stein  

 
o weit Nora. Wir beten, dass Nora wei-
tergehend gehalten und geborgen ist 

und dass Gott sie wieder heilt und sie uns 
wieder schenkt, dass wir gemeinsam wei-
ter gehen dürfen und das Reich Gottes so 
bauen dürfen, wie wir es verstehen. 
 

ine unserer Gäste ( Fetin ) wurde am 
Ende ihrer Therapie ebenfalls von der 

Diagnose Krebs eingeholt. Sie macht zur 
Zeit ihre Chemotherapie in Hannover. 
Auch für sie wollen wir beten. 
Wir beten, dass sie nicht verzagt und 
Kraft hat, mit ihrer Krankheit gut und 
richtig umzugehen. Dazu gehört sicher 
auch das Gebet um Heilung. Lasst uns 
dranbleiben. 
 

S

E
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"Sie haben Riesenfort-
schritte gemacht, hät-
ten wir nicht gedacht." 

o zeigten sich die Vertreter der Ren-
tenversicherung anlässlich einer er-

neuten Begehung unserer Therapiehäuser 
in Schorborn und Amelith im Juli anerken-
nend über die Fortschritte, die wir hin-
sichtlich der von ihnen verordneten Aufla-
gen erzielt hatten. Sie waren voll des Lo-
bes.  
Ja, es ist auch viel geworden. In Amelith 
konntet ihr am "TAG DER BEGEGNUNG" 
vieles in Augenschein nehmen.  
Die Zimmer der Gäste und die Bäder sind 
neu ausgestattet worden. Die erforderli-
chen Umbauarbeiten in diesem Bereich 
sind abgeschlossen. 
Neue Telefonanlagen sind installiert und in 
Betrieb genommen worden. Sie verbes-
sern die interne Vernetzung und Erreich-
barkeit und schaffen die Voraussetzung 
zur Anbringung des Notfallmeldesystems 
(Brandmeldungen, Patientenrufanlage). 
Die Notfallmeldesysteme werden derzeit 
eingebaut. 

 
n Schorborn  wurden die Gauben des 
Haupthauses im Dachgeschoss erneu-

ert und die Fenster vergrößert, um einen 
nötigen 2. Rettungsweg zu schaffen. Da-
durch haben die Zimmer sehr gewonnen. 
Sie sind heller und freundlicher geworden. 
Trotzdem bleibt es weiterhin spannend. 
Am 25. November und am 09. Dezember 
haben wir zwei weitere Visitationen zu be-
stehen, in denen nicht nur die Ausstat-
tung der Einrichtung überprüft wird, son-

dern die gesamte "Qualität" der Thera-
pie unter die Lupe genommen wird. 
Wir blicken dem zuversichtlich entgegen, 
tragen aber Sorge, dass wir auch zukünf-
tig die Grundstruktur der therapeutischen 
Gemeinschaft aufrechterhalten dürfen und 
keinen Krankenhauscharakter bekommen. 
Das Zuhause in der Gemeinschaft zu 
finden und sich öffnen und vertrauen 
zu können, das ist uns überaus und 
unaufgebbar wichtig . Das ist die Vor-
aussetzung, dass unsere Gäste zu einer 
inneren Heilung finden. 
Hierfür bitten wir euch sehr dringend um 
eure Gebetsunterstützung . 
 

ittelfristig werden wir in Schorborn 
Wege finden müssen, wie wir unsere 

bisherige Töpferei in das Werkstattgebäu-
de Lange Grund 4 verlegen und anschlie-
ßend den Ausbau in eine größere Küche 
vornehmen können. Dazu kommen die 
Vergrößerung des Speiseraumes und die 
notwendigen Wirtschaftsräume. Schon 
jetzt sind wir allen Freunden und Gemein-
den dankbar, die uns mittels ihrer Gaben 
in die Lage versetzen, dass wir die Vorha-
ben hoffentlich bald verwirklichen können.  
Darüber berichten wir Näheres in den zu-
künftigen "Mitteilungen". 
 

Besuch  von der Drogenbe-
auftragten der Bundesregierung 

 
Zwischen-
zeitig hat 
uns Frau 
Sabine 
Bätzing  in 
Amelith 
besucht. Sie 
ist die  
Drogen-
beauftragte 
der Bundes-
regierung. 
 
"Der Besuch 
von Frau 
Bätzing in 

Amelith erfolgte auf Einladung der Bun-

S

I
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destagsabgeordneten Gabriele Löse-

krug-Möller  (SPD), die selbst auch die 
Gelegenheit nutzte, mal wieder das Neue 
Land zu besuchen, um die neuesten Ent-
wicklungen in Erfahrung zu bringen. 
 

rau Bätzing zeigte sich beeindruckt 
vom Gesamtkonzept des Neuen Lan-

des, unser vernetztes Hilfesystem für 
Drogenabhängige, von der Straßenarbeit 
in Hannover, über die Auffanghäuser, die 
Therapieeinrichtungen bis zur Nachsorge-
betreuung und vieles mehr. 
Besonders staunte sie, wie wir es im Neu-
en Land schaffen, dass neben ca. 40 
hauptamtlichen Mitarbeitern über 150 Eh-
renamtliche bei uns mitarbeiten. 
 

n einer engagierten Gesprächsrunde 
wurden Frau Bätzing auch die derzeiti-

gen Herausforderungen vorgetragen, die 
unsere Therapiehäuser in Schorborn und 
Amelith durch die Strukturanforderungen 
der Rentenversicherung zu bewältigen 
haben. 
Frau Bätzing machte uns Mut, unsere 
Positionen weiterhin konstruktiv zu 
vertreten.  Es gäbe Ermessensspielräu-
me, die zu nutzen seien. Das Modell der 
therapeutischen Lebensgemeinschaft 
müsse erhalten bleiben und die Einrich-
tung dürfe keinen Krankenhauscharakter 
bekommen.  
In dieser Meinung sah sich die Bundes-
drogenbeauftragte auch durch den Rund-
gang durch die Einrichtung und die an-
schließenden Interviews mit Therapiegäs-
ten bestätigt. Die Therapiegäste brachten 
in den Interviews sehr authentisch zum 
Ausdruck, dass ihnen der familiäre Rah-
men im Neuen Land geholfen habe, dass 
sie sich als Menschen wertgeschätzt erle-
ben und sie durch den Glauben einen fes-
ten Halt finden.  
 

ir haben uns sehr gefreut, dass Frau 
Bätzing die Drogentherapie des 

Neuen Landes als Vorzeige-Einrichtung 
lobte und sind sehr dankbar, dass beide 
SPD-Politikerinnen, Frau Bätzing und Frau 
Lösekrug-Möller, uns ihre Unterstützung 
und Hilfe angeboten haben." 

Erhard Nack 

Museumskapelle 
Schorborn  

Zunächst haben wir uns eines Traumes 
angenommen, der jetzt eine Verwirkli-
chung ermöglichte.  
Wir bauen das alte Backhaus gegen-
über dem Forsthaus aus zu einer Mu-
seumskapelle auf dem Pilgerweg Loc-
cum#Volkenroda.  Dieser Pilgerweg er-
fährt zunehmende Bedeutung und führt 
genau durch unser Dorf.  
Wir freuen uns über dieses großartige 
Konzept für das alte historische, land-
schaftstypische Kleinod, das uns schon 
sehr lange auf dem Herzen liegt.  
Das Projekt wird u. a. im Rahmen einer 
Qualifizierungsmaßnahme für Arbeitslose 
von der ARGE Holzminden gefördert. Die 
Arbeiten werden von ihnen in Zusammen-
arbeit mit dem Tischlermeister Albrecht 
Lange (Star gGmbH) aus Uslar durchge-
führt, so dass wir nicht belastet sind. 
 

Die Arbeiten gehen zügig voran. Das bau-
fällige alte Gebäude (s. o.) wurde bereits 
komplett abgetragen. Es wurde ein neues 
Fundament gelegt und gemäß den histori-
schen Vorgaben entsteht ein neues Mau-
erwerk aus den alten Steinen. 
Das Nutzungskonzept sieht vor, dass es 
ein kleines Museum zur Historie des 
Hauses und des Dorfes  wird. Das Häu-
schen hat Kapellencharakter  und fun-
giert als Ausstellungs- und Andachts-
raum  auf dem Pilgerweg . Wir sind be-
geistert! Und mit uns auch das Dorf und 
Menschen in der Umgebung. 
 

F

I
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ie Auflagen der Rentenversiche-
rung  und die notwendigen Umbauten 

in den Therapiehäusern haben bisher sehr 
viel Geld gekostet. Leider benötigen wir 
noch immer ca. 80.000 Euro , um ihnen 
gerecht zu werden. Herzlichen Dank an 
alle, die uns bisher geholfen haben! 
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Wir gratulieren !  
$ Mady Schubert zu ihrem  85. Ge-
burtstag am 06.05.  und danken ihr sehr 
herzlich für die Spende anlässlich ihres 
Geburtstages.  Wir danken dir für deine 
Anteilnahme am Neuen Land und wün-
schen dir, dass Gott dich weiterhin gesund 
und fröhlich erhält! 
$ Marianna Heier & Daniel Kalifa  zu 
ihrer Hochzeit  am 21.05. und 
Monika Heier & Thomas Bitz zu ihrer 
Hochzeit  am 26.07.! Wir freuen uns mit 
euch Vieren! Zwei wunderschöne Paare! 
Die beiden "Heier-Sisters" haben einige 
Jahre treu und segensvoll im SOS-Bistro 
mitgearbeitet. Gott segne euch!! 
$ Waldemar und Nataliya Koch  zu ih-
rer Hochzeit  am 1. August in Hannover. 
Waldemar gehört zu unserem Kreis der 
Ehemaligen. Wir sind dankbar für deinen 
Weg und freuen uns über eure Eheschlie-
ßung. Möge Jesus eure Mitte sein und 
möge Er euch reichlich segnen! 
$ Manfred & Brunhilde Schmidt  aus 
der Gemeinde Hannover-Waldersee-
straße zur Goldenen Hochzeit ! Wir freu-
en uns mit euch und danken euch für die 
Gabe anlässlich eures Ehejubiläums! Das 
hat uns sehr bewegt! 
$ Yvonne & Jürgen Rapp  in Bodenfelde 
zur Geburt ihres Sohnes "David"  am 
21.03.! Wir wünschen euch Gottes Segen 
als Familie und Kraft für alle Anliegen! 
$ Therese Nieschlag  zu ihrem 80. Ge-
burtstag  am 21.08.! Sie hat ihren Ge-
burtstag genutzt, um uns mit Spenden zu 
bedenken! Danke Therese! Wir wünschen 
dir noch viele gesegnete Jahre an der Sei-
te deines Mannes und zur Ehre unseres 
Gottes! 
$ Dr. Fritz Barthel zu seinem 70. Ge-
burtstag!  Danke für die Spenden anläss-
lich des Geburtstages! Wir wünschen wei-
tere gesegnete Lebensjahre! 
$ Gustav & Irmtraut Mohnkopf  zu ih-
rer Goldenen Hochzeit  am 25.07.! Dan-
ke für eure Unterstützung! Wir sind sehr 
dankbar. 
$ Ruth Hauser  zu ihrem runden Ge-
burtstag ! Wir freuen uns, dass die Bezie-
hung geblieben ist, auch wenn Daniela 

D
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nicht mehr bei uns ist! Vielen Dank dir 

für den Segen und Gottes Kraft für dein 
neues Lebensjahrzehnt! 
$ Siegbert Schkalee  zu seinem 50. 
Geburtstag am 28.07. Miteinander feier-
ten wir den Geburtstag im Café Jerusa-
lem. Vor nahezu 20 Jahren übernahmen 
Gaby und Siegbert Schkalee unsere Buch-
haltung und die Kassenführung von Hell-
muth Brunner. Wir sind den Beiden von 
Herzen dankbar! Siegbert ist heute unser 
ehrenamtlicher (!) Verwaltungsleiter. Wir 
wünschen dir Gottes Segen für dein neues 
Lebensjahrzehnt! 
$ Robert und Alexandra (Ola) Golec  
zu ihrer Hochzeit am 22.08. in Polen. Ei-
nige von uns haben mit ihnen gefeiert. 
Robert war nach seiner Therapie in Ame-
lith längere Zeit ehrenamtlicher Mitarbei-
ter, besonders im SOS-Bistro und hat bis 
zu seiner Hochzeit bei uns (Buhrows) am 
Rotdorn in Hannover gelebt. Wir freuen 
uns über diese Führung und wünschen 
euch Beiden den reichen Segen unseres 
Herrn. Mögen sich alle noch offenen Fra-
gen gut lösen! 
$ Reinhard & Lissy Grammlich  zu ih-
rem Pflegesohn Finn Mattis  (von Gott ge-
geben). Er darf nun seit dem 17.05. zu-
sammen mit Simona in der Familie auf-
wachsen. Welch ein Geschenk! 
$ Monika & Rolf Gärtner  in Uslar zu ih-
rer Hochzeit  am 12.09.! Wir sind sehr 
bewegt, dass ihr anlässlich eurer Hochzeit 
für uns in Amelith gesammelt habt! Dan-
ke! Gott mit euch! 
 

Wir nehmen Anteil am !  
$ Tod von Petra Möring . Petra hatte ih-
re Therapie und ihre Nachsorge in Amelith 
erfolgreich abgeschlossen, als man bei ihr 
einen bösartigen Tumor im Kopf feststell-
te. Sie kämpfte ihren Kampf, von dem sie 
am 20.07. in Uslar abgerufen wurde. Wir 
trauern mit Martin und ihren Angehörigen. 
Ihre Beerdigung war ein Zeugnis für ihr 
neues Leben. Sie war von Zuversicht auf 
ihr ewiges Zuhause bei Christus geprägt. 
Dir, Martin, wünschen wir, dass du gehal-
ten bist von Gott und geborgen bleibst im 
Glauben an Ihn!  

$ Tod von Charlotte Hoffmann , die im 
Alter von 95 Jahren in Einbeck beigesetzt 
wurde. Sie gehörte zu den Freundinnen 
des Neuen Landes, die ein besonderes 
Herz für uns und unsere Gäste hatten. Wir 
sind dankbar für ihre täglichen Gebete! 
Sie war ein Beispiel für ein an Gott hinge-
gebenes Leben.  
 

Wir verabschieden !  
$ Jürgen Heuer  aus der Mitarbeit in 
Amelith . 14 Jahre war Jürgen dabei. Vie-
le Mitarbeiter und Gäste hat er miterlebt, 
vieles mitgeprägt, mitgetragen und mit 
aufgebaut. So manch einer unserer Gäste 
hat bei ihm das Kochen und Backen ge-
lernt, das Waschen und die Gartenpflege. 
Jürgen hat uns wunderbar versorgt. Seine 
Zuckerkuchen waren berühmt, weit über 
Amelith hinaus. Das Hofcafé Amelith hat 
er mit viel Herzblut und Ideen mit auf den 
Weg gebracht und treu versorgt. Im Haus 
hat er für Gemütlichkeit, Schönheit und 
Farbe gesorgt und ihm eine besondere 
Note gegeben. Jürgen war einfach da # 
natürlich und selbstverständlich und hat 
sein Bestes gegeben. Da konnte sich Le-
ben entfalten. Wir haben ihm viel zu ver-
danken!  
Wir haben Jürgen am 16.06. in der Haus-
gemeinschaft Amelith verabschiedet.  
Für deinen weiteren, noch offenen Weg 
wünschen wir dir, lieber Jürgen, von Her-
zen Gottes Segen. Wir bleiben gerne mit 
dir verbunden!  
 

$ Franziska Lange  aus der Mitarbeit 
im Auffanghaus für Frauen  in der Lan-
ge-Hop-Straße. Franziska geht in Mutter-
schutz. Wir freuen uns mit ihr und ihrem 
Mann, dass ihr Kinderwunsch in Erfüllung 
geht, bedauern aber sehr, dass wir sie 
verlieren. Franziska, wir hatten dich sehr 
gern bei uns und hätten dich gerne länger 
gehabt. Aber wir lassen dich los und wün-
schen dir Gottes Segen! Wir danken dir 
herzlich für deinen Dienst unter uns und 
bleiben gerne mit dir verbunden! 
 

$ Matthias Bald-Stenzel  aus der Mit-
arbeit  im Auffanghaus  Steintorfeldstra-
ße. Er war ab dem 01.03.2000 bei uns, 
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zunächst im Anerkennungsjahr als Sozial-
arbeiter, später mit einer halben Stelle im 
Auffanghaus. Nebenher hat er ehrenamt-
lich und in eigener Regie den Arbeitsbe-
reich "Computence"  aufgebaut. Mit gro-
ßer Kompetenz, Hingabe und Leiden-
schaft! Matthias, wir danken dir sehr! Er 
wird uns mittels eines Mini-Jobs im Be-
reich "Return" erhalten bleiben. Darüber 
freuen wir uns sehr! Ansonsten ist er zu-
nächst Hausmann in seiner Familie mit 3 
Kindern, da Meike, seine Frau, wieder in 
ihren Beruf eingestiegen ist. Möge Gott dir 
weiterhin ein zufriedenes, glückliches und 
engagiertes Herz schenken! Vielen Dank, 
Matthias! 
 

$ Silas Börner  per Ende September aus 
dem Auffanghaus  Steintorfeldstraße . 
Er hat gut ein Jahr mit uns gelebt und ge-
arbeitet und das alles auf  
Taschengeldbasis! Silas, wir haben dich 
und deine Mitarbeit genossen und sehr 
geschätzt! Vielen Dank für alles, was du 
eingebracht hast! Wir wünschen dir, dass 
Gott daraus Segensspuren für dein Leben 
macht! Silas studiert Grundschulpädago-
gik in Hildesheim. 
 

Wir begrüßen ! . 
$ Damaris Stämmler per 01.08. als 
neue Mitarbeiterin in unserer Drogenbera-

tungsstelle. 
Damaris ist 
Dipl.-Sozialar-
beiterin und 
hat insgesamt 
schon ca. 12 
Jahre ehren-
amtlich im 
Neuen Land 
(SOS-Bistro) 
mitgearbeitet! 

Wir freuen uns riesig, mit Damaris zu-
sammen arbeiten zu dürfen. Sie ist glück-
lich an ihrem Platz und wir mit ihr. Herz-
lich willkommen, Damaris, noch einmal an 
dieser Stelle! Wir wünschen dir viel Segen 
und Freude im Umgang mit unseren uns 
lieb gewordenen Leuten aus der Szene  
und dass du viel für sie bewirken kannst! 
 

$ Dr. Christina Bendorf  per Mitte Au-
gust in unserer Medizinischen Ambulanz. 
Sie verstärkt für ca. ½ Jahr die Arbeit in 
der Ambulanz, worüber wir von Herzen 
dankbar sind! Herzlich willkommen, Chris-
tina!  
 

$ Jürgen Brandt  per 01.08. als neuen 
Mitarbeiter für den Holz- und Waldbereich 
in Amelith. Jürgen kommt aus unserem 
Nachbarort Schönhagen und gehört zur 
EFG Uslar. Zunächst macht er mittels ei-
ner AB-Maßnahme eine zweijährige Um-
schulung zum Arbeitstherapeuten. Wir 
freuen uns über seine frische lebendige 
Art und heißen ihn herzlich willkommen!  
Möge Gott dich, Jürgen, in unserer Mitte 
segnend gebrauchen! 
 

$ Alexander Löwens  als Allround-
Handwerker in Schorborn. Er schließt für 
ein halbes Jahr die Lücke von Olaf 
Schwarz. Wir sind Gott sehr dankbar für 
diese Interimslösung und freuen uns, wie 
Alexander in diese Lücke passt! Er ist uns 
ein echter Gewinn! 
 

$ Peter Andrä  aus Lippoldsberg als neu-
en ehrenamtlichen Mitarbeiter in Amelith. 
Peter ist Dipl.-Verwaltungswirt (im Ruhe-
stand) und hilft uns und unseren Gästen 
in der Zusammenarbeit mit den verschie-
denen Ämtern wie der Sozialagentur oder 
der Einwohnermeldebehörde. Wir sind dir 
dankbar für dein Engagement und wün-
schen dir, dass dir dein Dienst in unserer 
Gemeinschaft zum Segen gereicht. Wir 
freuen uns über dich! 
 

$ Konstantin Drigert  per 15.09. in der 
Mitarbeit des Auffanghauses in der Stein-
torfeldstraße. Konstantin macht zunächst 
sein Anerkennungsjahr als Sozialarbeiter 
und schließt die Lücke, die uns durch den 
Weggang von Matthias Bald-Stenzel ent-
standen ist. Wir kennen ihn schon ca. 6 
Jahre als Praktikanten und ehrenamtli-
chen Mitarbeiter, besonders im Bauwagen 
und heißen dich, lieber Konstantin, herz-
lich willkommen! Mögest du viel Freude in 
deinem Dienst finden und möge dein An-
erkennungsjahr erfolgreich sein! Gott mit 
dir! 
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MITARBEITERSUCHE 
Wir suchen !  
$ dringend eine(n) Hauswirtschaftslei-
ter(in)  für die therapeutische Gemein-
schaft in Amelith. 
Kontakt über Eberhard Ruß, 05572 /540 
oder e.russ@neuesland.de  
 

$ zum 01.02.2010 einen Arbeitsthera-
peuten  für die therapeutische Gemein-
schaft in Schorborn, möglichst mit dem 
Grundberuf Tischler.  
Kontakt über Erhard Nack, 05532 / 
999100 oder e.nack@neuesland.de  
 

$ dringend eine Dipl.-Sozialarbeiterin  
mit einer 50%-Stelle  in der Mitarbeit im 
Auffanghaus für Frauen in der Lange-Hop-
Straße. 
Kontakt über Tobias Grote, 0511 / 
514636 oder t.grote@neuesland.de  
 

$ immer wieder ehrenamtliche Mitar-
beiter  in den einzelnen Arbeitsbereichen. 
Kontakt: j.buhrow@neuesland.de  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Neue Partnergemeinde: 
Sehr dankbar sind wir für unsere neue 
Partnergemeinde, die Ev.- Lutherische   
Elia-Gemeinde  in Langenhagen  und für 
die Unterstützung, die wir schon durch sie 
erfahren durften. Im Gottesdienst am 
13.09. haben wir die Partnerschaft offiziell 
begonnen.  
Möge Gott unser Miteinander segnen! 
 
 
 
"Wem ein Wunder widerfährt, der er-
kennt es nicht unbedingt als solches." 

$aus der Mischna (=Kommentar zur hebr. Bibel) 
 

ch grüße euch sehr herzlich aus dem 
Neuen Land und wünsche euch offene  

Augen für die Wunder Gottes in eurem 
Alltag, euer 
 
 

 
Mitarbeiter der Steintorfeldstraße vor dem Fest: 
Daniel, Michael, Maria, Ute, Damaris, Anne 

I


